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Abb. 1: Alte (und "Neue") Lateinschule  
- heute Historisches Museum der Stadt Bayreuth 

Im September 2013 erhielt das Bayreuther Gymnasium Christian-Ernestinum die Auszeichnung 
αaLb¢-ŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘŜ {ŎƘǳƭŜάΣ ŘƛŜ ŘŜƴ ōŜǎƻƴŘŜǊŜƴ 9ƛƴǎŀǘȊ ŦǸǊ aŀǘƘŜƳŀǘƛƪΣ LƴŦƻǊƳŀǘƛƪΣ bŀǘǳǊ-
wissenschaften und Technik würdigt (s. Abb. 7). 
Dieser Anlass und das 350-jährige Schuljubiläum 2014 warfen die Frage auf, wie sich der natur-
wissenschaftliche Unterricht am GCE seit seiner Gründung entwickelt hat. Dazu sollen die folgenden 
Ausführungen, die auf einem Beitrag zum 350. Jubiläum des Gymnasiums basieren, ergänzt durch 
weitere Informationen bis 2015, schlaglichtartig und in einem knappen Überblick Antworten geben.  
Ein großer Teil der hierfür verwendeten Informationen stammt ŀǳǎ ŘŜǊ α{ŎƘǳƭƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜά Ǿƻƴ wŀƛƴŜǊ 
Trübsbach [TRÜBSBACH, 2013], die durch aktuelle Daten ergänzt wurde.  
Kurze Anmerkungen zu ausgewählten historischen Persönlichkeiten sollen die jeweilige Epoche 
veranschaulichen.  

 
{ŎƘƻƴ ŘƛŜ αŀƭǘŜƴ DǊƛŜŎƘŜƴάΧ 
 

Die Beschäftigung mit Phänomenen der 
Natur ist so alt wie die Menschheit. Eine 
besonders wichtige Rolle  bei der Entstehung 
der Naturwissenschaften spielten bereits die 
αŀƭǘŜƴ DǊƛŜŎƘŜƴά: 
Nicht nur die naturwissenschaftliche Termi-
nologie hat ihren Ursprung in der griechisch-
lateinischen Antike. Die Naturbetrachtung 
der griechischen Naturphilosophen bildet die 
Grundlage der modernen Naturwissen-
schaften. Namen wie Pythagoras, Demokrit, 
Aristoteles, Thales, Archimedes, Hippokrates 
und viele andere sind untrennbar mit der 
intensiven Auseinandersetzung mit den 
Gesetzmäßigkeiten und der analytischen 
Betrachtung der den Menschen umgebenden 
Natur verbunden [nach JAHN 2000: S. 48; s.a. 
Lesetipps]. 
Humanistisches und Naturwissenschaftliches 
Gymnasium stellen daher eine ideale 
gegenseitige Ergänzung dar. 

 
Naturwissenschaften zur Zeit der 
Gründung des αƎȅƳƴŀǎƛǳƳ ƛƭƭǳǎǘǊŜά 
 

BŜƛ ŘŜǊ α½ǳǊƛŎƘǘǳƴƎ ŘŜǊ bŜǳŜƴ [ŀǘŜƛƴƛǎŎƘŜƴ 
{ŎƘǳƭά [Markgraf CHRISTIAN ERNST, 1664, in: 
TRÜBSBACH 2013: S. 38] im Gebäude der alten 
(bereits 1437 erstmals erwähnten) Latein-
schule an der Stadtkirche (s. Abb. 1) lag der Schwerpunkt jedoch eindeutig auf Fächern wie Theologie 
und Philosophie: DƛŜ α5ƛǎŎƛplinae Instrumentales & RŜŀƭŜǎ ǎȅǎǘŜƳŀǘƛŎŀŜά [ebd.] waren lange Zeit nur 
Nebenfächer. Professoren der Philosophie unterrichteten Mathematik, Fächer wie Chemie und 
Biologie gab es damals noch gar nicht als eigenständige Wissenschaften. 
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Eine für den Stand der damaligen Naturwissenschaften bezeichnende Anekdote ist das Wirken des Alchimisten 
Christian Wilhelm von Cronemann (1636 ς 1686) am Hofe des Schulgründers Markgraf Christian Ernst.  
Cronemann (auch Krohnemann) versprach dem Markgrafen anfangs, Silber aus unedlen Metallen herzustellen, 
später wollte er sogar Gold aus Quecksilber eǊȊŜǳƎŜƴΦ WŜŘƻŎƘΥ α9Ȅ ŀǳǊƻ ǎƻƭƛŘƻ, ŦŜŎŜǊŀǘ ƛƭƭŜ ƴƛƘƛƭά όα!ǳǎ ƳŀǎǎƛǾŜƳ 
Gold hatte jener gemacht ς nichtsΗάύ (BEIERGRÖßLEIN 2012). Kredit für seine vergeblichen Versuche erhielt er 
unter anderem auch vom Mentor Christian Ernsts und erstem Schulleiter des Bayreuther Gymnasiums, Caspar 
von Lilien.  
Nach einer Anklage wegen Betrugs wurde Cronemann auf der Kulmbacher Plassenburg inhaftiert, wo ihm auf 
Befehl des Markgrafen jedoch noch einmal ein eigenes Laboratorium zum Goldmachen eingerichtet wurde. 
Nach einem gescheiterten Fluchtversuch wurde er 1686 bei Kulmbach gehenkt. 
 

 
 

Abb. 2: "Specification" der "zum  Gymnasio 
Christian=Ernestino zukommenen Instrumenten [...] 
zerbrochenen Globi [...] zerbrochenes Sceleton [...]"  
(Dokument aus dem früheren Schularchiv,  heute im 
Staatsarchiv in Bamberg) 

 
Die materielle Ausstattung des Gymnasiums in 
Bayreuth war anfangs sehr bescheiden. Doku-
mente aus dem Schularchiv belegen beispiels-
weise für das Ende des 18. Jahrhunderts die 
Übernahme verschiedener, teilweise beschä-
digter Instrumente aus dem Opernhaus (s. Abb. 
2)  (beispielswŜƛǎŜ Ŝƛƴ αƘǀƭȊŜǊƴŜǎ ŀōŜǊ ȊŜǊōǊƻ-
ŎƘŜƴŜǎ {ŎŜƭŜǘƻƴάύ ώTRÜBSBACH 2013: S. 82]. 
 
Doch das Interesse an den Naturwissenschaften 
nahm allmählich zu, was sicher auch auf 
bedeutende naturwissenschaftliche Entdeckun-
gen und Erfindungen im 17. Jahrhundert (bei-
spielsweise durch Kepler, Galilei oder Newton) 
und später zurückzuführen war [ebd.: S. 41; s.a. 
Lesetipps].  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Gerade an den Fürstenhöfen wirkten zahlreiche 
bedeutende, wenn auch heute oft wenig bekannte 
Naturwissenschaftler ihrer Zeit. So arbeitete am 
nahen mittelfränkischen Ansbacher Markgrafen-
Hof bereits seit 1606 der "Hofmathematicus", Arzt, 
Astronom und Kalendermacher Simon Marius 
(1573 ς 1624).  
Ihm gelang 1610, ein Tag nach, aber unabhängig 
von Galileo Galilei, die Beobachtung der 
Jupitermonde. Mit der Feststellung, dass die 
Jupitermonde ein eigenes Zentralgestirn besitzen, 
legte er einen Grundstein für das heliozentrische 
Weltbild, wobei er selbst aus seinen Beob-
achtungen noch andere Schlüsse zog.  
Mit der Veröffentlichung seiner Beobachtungen 
kam er Galilei wenige Monate zuvor, woraufhin 
ihn Galilei des Plagiats bezichtigte, was seinen Ruf 
für lange Zeit beschädigte. Heute versucht man in 
Fachkreisen "seine Ehre" wiederherzustellen. 
(NORDBAYERISCHER KURIER, 2014) 
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Abb. 3: Schüler des GCE beim "Befahren" des 
Stollens "Mittlerer Name Gottes" am Gold-
kronacher Goldberg - dem Bergbaurevier, in dem 
bereits Markgraf Christian Ernst und später auch 
Alexander von Humboldt nach Gold suchten 

 
 

Abb. 4: Ehemaliges Waisenhaus in der 
Friedrichstraße,  
bis 1966 Gymnasium Christian-Ernestinum 

Ausweitung der Realien in der Preußenzeit 
 

Das Ende des 18. Jahrhunderts mit der Übernahme der Fürstentümer Ansbach und Bayreuth 1792 
durch König Friedrich Wilhelm II. von Preußen war eine Zeit des Umbruchs in den  Natur-
wissenschaften.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
AƳ DȅƳƴŀǎƛǳƳ ǿǳǊŘŜ ŘŜǊ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘ ƛƴ ŘŜƴ αwŜŀƭƛŜƴά 
allmählich ausgeweitet, da beispielsweise zukünftige 
Ärzte ǾŜǊǘƛŜŦǘŜ YŜƴƴǘƴƛǎǎŜ ŘŜǊ αbŀǘǳǊƭŜƘǊŜά ŜǊƘŀƭǘŜƴ 
sollten.  
 
1804 zog das Gymnasium in die größeren Räum-
lichkeiten des früheren Waisenhauses in der Friedrich-
straße um (s. Abb. 4). 

 
 
 
 
 
 
 

In eben dieser Zeit war auch Alexander von Humboldt (von 
1792 bis 1796, am Ende als Oberbergrat) in preußischen 
Diensten für die Inspektion des Bergbaus in den fränkischen  
Fürstentümern Bayreuth und Ansbach zuständig.  
Schon Markgraf Christian Ernst und seine Nachfolger hatten 
sich ς wenn auch mit wenig dauerhaftem Erfolg ς um eine 
Wiederbelebung des Bergbaus im Fichtelgebirge bemüht. 
Alexander von Humboldt konnte auf Grund seiner hohen 
fachlichen Kompetenz (in bergmännischen, aber auch 
betriebswirtschaftlichen Fragen) und seines unermüdlichen 
Engagements einen immerhin mehrere Jahrzehnte 
andauernden kleinen Aufschwung der Erzförderung im 
Fichtelgebirge in Gang setzen.  
Er machte hier wertvolle, für ihn prägende Erfahrungen, 
bevor er wenig später zu seiner großen Reise nach 
Südamerika aufbrach. Mit seinen Erkenntnissen gab 
Alexander von Humboldt wichtige Impulse für die 
Weiterentwicklung der Naturwissenschaften.  
Neben seinen breit angelegten, fächerübergreifenden 
Forschungsinteressen war er aber auch immer sehr stark 
durch seine humanistische Grundeinstellung geprägt, die 
sich schon im Fichtelgebirge durch seinen Einsatz für die 
Bergleute manifestierte (vgl. HOLL, SCHULZ-LÜPERTZ 2012).  
Zum Gymnasium in Bayreuth gab es allerdings keine 
belegbaren Kontakte. 
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             Abb. 5: Anschauungsmittel für Zoologie: Inventarliste von 1907, revidiert 1926                 
             (Dokument aus dem früheren Schularchiv,  heute im Staatsarchiv in Bamberg) 
 

DƛŜ αYǀƴƛƎƭƛŎƘ .ŀȅŜǊƛǎŎƘŜ {ǘǳŘƛŜƴŀƴǎǘŀƭǘά ƛƳ LƴŘǳǎǘǊƛŜȊŜƛǘŀƭǘŜǊ  
 

1810 wurde Řŀǎ D/9 ȊǳǊ αYǀƴƛƎƭƛŎƘ .ŀȅŜǊƛǎŎƘŜƴ {ǘǳŘƛŜƴŀƴǎǘŀƭǘάΦ  
bŜōŜƴ aŀǘƘŜƳŀǘƛƪ ǳƴŘ αbŀǘǳǊōŜǎŎƘǊŜƛōǳƴƎά ƘŜǊǊǎŎƘǘe in den Schulordnungen jedoch weiterhin die 
klassische Altphilologie vor [TRÜBSBACH 2013: S. 118] und der Unterricht blieb eher theoretisch. So 
bemängelte der Landrat ƛƴ ŜƛƴŜƳ {ŎƘǊŜƛōŜƴ ǾƻƳ нсΦрΦмупмΥ αLƴ ŘŜǊ DŜƻƎǊŀǇƘƛŜ ǿŜǊŘŜƴ YƭŜƛƴƛƎƪŜƛǘŜƴ 
gelernt zu baldigem Vergessen, das wichtige und bleibende, fruchtbringende dagegen steht weniger 
lebendig vor dem Geist des Schülers und in den Landkarten sind die Schüler oft auffallend 
ǳƴōŜǿŀƴŘŜǊǘΦά ǳƴŘ α±ƻƴ bŀǘǳǊƭŜƘǊŜ ōŜƪƻƳƳŜƴ ŘƛŜ ½ǀƎƭƛƴƎŜ ǳƴǎŜǊŜǊ {ŎƘǳƭŜƴ ƎŀǊ ƪŜƛƴŜ YŜƴƴǘƴƛǎΧά  
[ebd.: S. 142]. 
Ab 1854 tauchten Physik und erst ab 18фм αbŀǘǳǊƪǳƴŘŜά ŀƭǎ ŜƛƎŜƴǎǘŅƴŘƛƎŜ CŅŎƘŜǊ ƛƴ ŘŜǊ {ǘǳƴŘŜƴǘŀŦŜƭ 
des Gymnasiums auf [ebd.: S. 138ff.] (s. Abb. 6). 
 
LƳƳŜǊƘƛƴΥ tǊŅǇŀǊƛŜǊǘŜ bŀǘǳǊƎŜƎŜƴǎǘŅƴŘŜ ǿǳǊŘŜƴ ŘŜƴ {ŎƘǸƭŜǊƴ αǎŎƘƻƴά мурп ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƛƪǊƻǎƪƻǇ 
gezeigt ς allerdings gegen einen geringen Unkostenbeitrag [ebd.: S. 161]. 
Schenkungen erweiterten die naturwissenschaftlichen Sammlungen um Herbarien, Schmetterlings- 
ǳƴŘ YŅŦŜǊǎŀƳƳƭǳƴƎŜƴ ƻŘŜǊ αaŀǊƳƻǊǎƻǊǘŜƴ ŀǳǎ ŘŜƳ .ŀƛǊŜǳǘƘƛǎŎƘŜƴ ǳƴŘ .ŀƳōŜǊƎƛǎŎƘŜƴά ώŜōŘΦΥ {Φ 
122]. Die physikalische Sammlung umfasste bereits verschiedene elektrische Geräte und andere 
5ŜƳƻƴǎǘǊŀǘƛƻƴǎƻōƧŜƪǘŜΥ α5ƛŜǎŜ !ǳǎǎǘŀǘǘǳng war für ein humanistisches Gymnasium im Rahmen der 
ǾŜǊŦǸƎōŀǊŜƴ aƛǘǘŜƭ ƎŜǿƛǎǎ ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ƎŜǊƛƴƎά ώŜōŘΦΥ {Φ мснϐ (s.a. Abb. 5). 
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               Abb. 6: "Stundenplan für das kgl. hum. Gymnasium Bayreuth Schuljahr  1906 / 1907"  
               (Dokument aus dem früheren Schularchiv,  heute im Staatsarchiv in Bamberg) 
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LƳ WŀƘǊŜ мфлм ǿǳǊŘŜ ŘŜǊ bƻǊŘōŀǳ ŘŜǊ {ŎƘǳƭŜ ŜƛƴƎŜǿŜƛƘǘΣ ŘŜǊ ŜƛƴŜƴ αƎŜǊŅǳƳƛƎŜƴ Ƴƛǘ ŀllen modernen 
9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎŜƴ ŀǳǎƎŜǎǘŀǘǘŜǘŜƴ tƘȅǎƛƪǎŀŀƭ ǳƴŘ ŘǊŜƛ ƎǊƻǖŜ [ŜƘǊǎŅƭŜ ƴŜōǎǘ н ½ƛƳƳŜǊƴ ŦǸǊ [ŜƘǊŀǇǇŀǊŀǘŜά 
(auch für Naturkunde) umfasste [ebd.: S. 105, 122]. 
 
Um die Jahrhundertwende waren wichtige Inhalte im Naturkundeunterricht u.a. Pflanzenkunde, 
Tierkunde sowie die Besprechung der wichtigsten Metalle und Nichtmetalle, ihrer Verbindungen und 
Erze. Zur Bestimmung von Nutzpflanzen wurde direkt an der Schule ein eigener botanischer Garten 
angelegt [ebd.: S. 161]. 
 
Als das Zeitalter der Industrialisierung mit der Gründung der ersten großen Fabriken auch in Bayreuth 
Einzug hielt, entstanden neben den klassischen Gymnasien aus Gewerbeschulen Realschulen und  
Oberrealschulen, die allerdings erst ab 1914 den Weg zum Universitätsstudium ebneten [ebd.: S. 
118].  

 
 
Drittes Reich: Ideologie auch im Fachunterricht 
 

Im Dritten Reich war das Gymnasium nur noch eine Sonderform der Höheren Schule.  
Die Politik verstärkte ihren Einfluss auf die Lehrplaninhalte. So wurde kriegsbedingt beispielsweise die 
αCǀǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǎ [ǳŦǘŦŀƘǊǘƎŜŘŀƴƪŜƴǎ ƛƳ ƎŜǎŀƳǘŜƴ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘ tŦƭƛŎƘǘάΦ 
Schon 1935 wurde der Biologie-Unterricht durch die Einführung von Vererbungslehre und 
Rassenkunde einseitig (und fachlich oft falsch) ideologisch ausgerichtet [ebd.: S. 263f]. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am Ende des Zweiten Weltkriegs wurde auch am Gymnasium nur noch ein Notunterricht abgehalten, 
die Gebäude befanden sich in einem denkbar schlechten Zustand.  
 

Eine bemerkenswerte Persönlichkeit 
in dieser Zeit war sicherlich Friedrich 
Merkenschlager, der 1913 am Gym-
nasium Christian-Ernestinum Abitur 
gemacht hatte.  
Er brachte es in seiner naturwissen-
schaftlichen Karriere bis zum Leiter 
des Laboratoriums für Botanik der 
Biologischen Reichsanstalt für Land- 
und Forstwirtschaft in Berlin.  
Schon 1933 wurde er jedoch aus dem 
Reichsdienst entlassen, später sogar 
verhaftet und u.a. im KZ Dachau 
inhaftiert, da er in seinen Veröffent-
lichungen mit wissenschaftlichen 
Argumenten gegen die von den 
Nationalsozialisten vertretene Ras-
senlehre aufgetreten war 
[vgl. BERGHOFER 2010]. 
 

Eine ganz andere Rolle spielte im Dritten Reich Johannes Stark, 
der um 1887 /  1888 Schüler am Gymnasium Christian-Ernestinum 
gewesen war.  
Er hatte 1919 als ausgezeichneter Experimentalphysiker für seine  
Forschungsarbeiten (u.a. die Entdeckung des nach ihm be-
nannten Stark-Effekts der Aufspaltung der Spektrallinien in elek-
trischen Feldern) den Nobelpreis für Physik erhalten.  
Im Dritten Reich stieg er zum Präsidenten der Physikalischen-
Technischen Reichsanstalt (PTR) und zum Präsidenten der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) auf und vertrat in 
ŘƛŜǎŜƴ tƻǎƛǘƛƻƴŜƴ ŘƛŜ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ α5ŜǳǘǎŎƘŜ tƘȅǎƛƪάΣ ŘƛŜ ŜǊ ŀƭǎ 
ŜȄǇŜǊƛƳŜƴǘŜƭƭŜ tƘȅǎƛƪ Ǿƻƴ ŘŜǊ ǘƘŜƻǊŜǘƛǎŎƘŜƴΣ αƧǸŘƛǎŎƘŜƴά tƘȅǎƛƪ 
(beispielsweise der Relativitätstheorie Albert Einsteins) abzu-
grenzen suchte. Stark disqualifizierte sich durch die zunehmende 
Vermischung von fachlichen und politischen Ansichten und seine 
unsachlichen Auseinandersetzungen mit anderen Wissen-
schaftlern, wurde aber nach Ende des Dritten Reichs durch das 
Urteil einer Berufungsspruchkammer (u.a. nach einer Stellung-
nahme Albert Einsteins) nur als Mitläufer eingestuft [vgl. KLEINERT 
1983].  
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Abb. 7: Schüler des GCE bei der Verleihung 
der Auszeichnung "MINT-freundliche Schule 
2013" in Freising am 25.9.2013 

 
 

Abb. 8: Schulbau des Gymnasium Christian-Ernestinum an der Albrecht-
Dürer-Straße  

Naturwissenschaftlicher Unterricht bis heute 
 

Mit der Neuordnung des Unterrichtswesens nach dem 
Zweiten Weltkrieg listeten die Jahresberichte für die 
Naturwissenschaften zunehmend mehr Aktivitäten auf, 
wovon im Folgenden nur eine kleine, exemplarische Auswahl 
wiedergegeben werden kann [vgl. TRÜBSBACH 2013: S. 294f., 
475ff.]. 
Die Vielfalt an naturwissenschaftlichen Angeboten der 
vergangenen Jahre führte schließlich 2013 zur Verleihung der 
!ǳǎȊŜƛŎƘƴǳƴƎ αaLb¢-ŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘŜ {ŎƘǳƭŜά (s. Abb. 7), was 
zeigt, dass unsere Schule inzwischen auch in den MINT-
Fächern Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und 
Technik breit aufgestellt ist und dabei neben einem 
umfangreichen Angebot auch eine gute Vernetzung über die 
Schule hinaus aufweist. 
 

 
Räumliche Situation und materielle Ausstattung 
 

Die Nachkriegszeit stand auch in den Schulen materiell und inhaltlich unter den Zeichen des 
Wiederaufbaus. So konnte erst 1955 der Physiksaal erneuert werden. Spenden großer 
Industrieunternehmen sorgten allerdings für eine erhebliche Verbesserung der Ausstattung der 
Fachräume  [ebd.: S. 342f.]. 
 
1966 erfolgte der Umzug an die 
Albrecht-Dürer-Straße (s. Abb. 8), 
wo neben einem Physiksaal mit 
Übungssaal und Vorbereitung auch 
ein Chemiesaal mit Übungsraum 
und Sammlung sowie zwei kleine 
Räume für die Biologie zur 
Verfügung standen. 
Für einen modernen Fachunterricht 
wurden 2006 der Chemie- und 2007 
der Physiksaal renoviert. 
Der bereits seit den 1980er Jahren 
bestehende Computerraum konnte 
2009 auf dreißig leistungsstärkere 
Rechner erweitert werden. 
Zusätzlich wurden fast alle Klassen-
zimmer mit Beamern und Sound-
anlagen ausgestattet, so dass 2010 
der frühere Medienraum überflüssig wurde und in einen großzügigen Biologiesaal umgewandelt 
werden konnte. 
Inzwischen gibt es darüber hinaus noch je einen Klassensatz Laptopǎ αƛƳ Kofferά sowie Tablet-PCs, 
die das Arbeiten mit modernen Medien in jedem Raum der Schule erlauben. 
Im Zuge der Erweiterungsbauten ab 2015 sind weitere Fachräume für die Naturwissenschaften 
geplant: ein Biologie-Übungssaal, ein weiterer Physik-Saal sowie ein neuer Informatikraum. 
 


